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in Deutschland
Deutsche vergeltungsmatznahmen gegen eine schlechte Behandlung gefangener deutscher
U-Vootbesatzungen in England . — Wieder 1600 Russen in den Karpathen gefangen.

wie die Wahrheit gefälscht wird. Vergeltung gegen englische Gewalttat. Die gefangenen Feinde in Deutschland.
‘ ‘ a i i t . _ . . . - - - ai —q  wvivtr iwmtriffiea Wol?s-Tel .)

Wir find wiederholt in der Lage gewesen, aktenmäßig
nachzuweisen, wie besonders die Arbeiterparteien der feind¬
lichen Länder unter gründlicher Entstellung der Wahrheit
sich nicht genug tun können in der Hetze gegen Deutschland.
Erst kürzlich haben 27 Mitglieder der Arbeiterpartei des
englischen Parlaments eine Ergebenheitsaöresse an die
Arbeiter Frankreichs und Belgiens gesandt, worin sie diese
zu ihrem „Kampfe für die Freiheit von ganz Europa " be¬
glückwünschten und erklärten, daß auch seitens der engli¬
schen Gewerkschaftler alles geschehe, um der Gefahr des
Militarismus ein für allemal ein Ende zu machen. Auf
diese Adresie hat nunmehr das permanente Berwaltungs
komitee der französischen sozialistischen Partei folgende Ant¬
wort erteilt:

„Das Komitee nimmt Kenntnis von der Adresse der
Mehrzahl der Arbeitervertreter im englischen Parla¬
ment an die Arbeiter Frankreichs und Belgiens und
dankt ihnen aus tiefstem Herzen für ihr ergreifendes
Zeugnis der Solidarität . Es ist glücklich und stolz,
feststellen zu können, daß in der beispiellosen Krisis, in
der Europa sich zur Zeit befindet, das britische und
französische Proletariat einig zusammenmarschieren
zur Verteidigung der gleichen heiligen Sache, der Ach¬
tung vor Verträgen , der Unabhängigkeit der Nationa¬
litäten und der Herbeiführung einer friedlichen Demo¬
kratie in der Welt. Das Komitee spendet seinen Bei
fall für die gigantische Anstrengung, welche Großbri
tannien gemacht hat, um in allen Teilen ein ungeheu¬
res Heer auszustellen, welches den Kräften unseres
eigenen Landes seine mächtige Unterstützung leihen
und so das Gebiet des heldenmütigen Belgiens und
unsere besetzten Departements befreien wird . Wir sind
entschlossen, an ihrer Seite bis zum Siege zu kämpfen,
den deutschen Imperialismus , den Angreifer , zu zer¬
schmettern und so die Grundlage für einen dauernden
und gerechten Frieden zu schaffen, der die Rechte aller
Nationalitäten achtet".
Es lohnt nicht der Mühe, die Unwahrheiten dieser Ant¬

wort , in der in schroffem Widerspruch zu den Tatsachen
Deutschland als Angreifer hingestellt wird , zu widerlegen
Wir geben das Dokument nur wieder als ein Zeichen da
für , welches Echo die Friedenskundgebungen mancher üeut
scher Sozialdemokraten bei ihren ausländischen Genossen
finden

Internationale französische Zrauenkonferenz.
Die internationale sozialistische Frauenkonserenz , die

am 1. April bei verschlossenen Türen in Bern getagt hat,
und über die auch der „Vorwärts " kurz berichtet, allerdings
ohne die Beschlüffe mitzuteilen, war von 28 Delegiertinnen be¬
sucht. Unter ihnen befanden sich auch deutsche Sozialistinnen,
die aber auf eigene Faust der Konferenz beiwohnten, sodatz
man nicht wissen kann, ob und wieviel organisierte deutsche
Sozialdemokratinnen sie hinter sich haben. Vermutlich
waren diese „deutschen Vertreterinnen " Frauen , die in
Bern wohnen oder sich zufällig dort aufhielten und sich
selbst das Mandat zuerteilt hatten. Von den Resolutionen,
die die Konferenz angenommen hat, fordert die eine die
Frauen aller Länder auf, mit allen Mitteln für den Frie¬
den tätig zu sein und den Chauvinismus in der Arbeiter¬
klasse zu bekämpfen. Eine zweite Resolution will feststel¬
len , daß in allen Ländern die herrschende Klaffe den Burg¬
frieden vom ersten Tage ab nicht allein verletzt habe, son¬
dern daß der Klaffenkampf in der schärfsten Form weiter¬
geführt worden sei, indem man die arbeitende Klaffe als
Konsumenten und Produzenten auSbeutete in Form einer
aus Gewinnsucht erfolgten Erhöhung der Lebensmittel-
preise, Drücken der Löhne, Aufhebung der Arbeiterschutz¬
gesetze und Ausbeutung der Frauen . Die Frauen werben
deshalb aufgefordert, den Burgfrieden zu brechen und den
Klassenkampf schärfer als je zuvor %u führen . Eine dritte
Resolution fordert die sozialistischen Frauen , die sich an der
Konferenz nicht beteiligen konnten, auf, sich deren Beschlüffe
zu eigen zu machen, um mit aller Kraft für ihre Durchfüh¬
rung zu wirken. Endlich protestierte die Konferenz nicht
nur gegen die Gefangennahme der Duma -Zlbgeordneten,
sondern in gleichem Atemzuge auch gegen die Festnahme
von — Rosa Luxemburg.  Irgend welche Bedeutung
wird wohl niemand, auch nicht die Sozialdemokratie , dieier
Konferenz beimeffen.

England behandelt«nsereU-Bootosfiziere «nd -Mannschaften
als Verbrecher.

Berlin . 9. April . lT .-U., Tel .)
Wie jetzt eingetrofsene Londoner Blätter vom 3. April

auswetsen, hat das Auswärtige Amt in London durch die
Presse einen Notenwechsel in der Angelegenheit der Be¬
handlung der gefangenen Besatzungen deutscher Untersee¬
boote bekanntgegebcn, der zwischen ihm und der amerikani¬
schen Botschaft auf Veraulaffung der deutschen Regierung
stattgefunden hat. Unter dem 1. April hat das Londoner
Auswärtige Amt geantwortet, daß die Offiziere und Mann¬
schaften, die von den deutschen Unterseebooten „U 8" und
„U 12" gerettet wurden, in die Marinegefängnisse gebracht
worden sind angesichts der Notwendigkeit, sie von anderen
Kriegsgefangenen zu trennen . Sir Edward Grey hat die
Stirn gehabt, hinzuzufügen, daß sie dort besser ernährt und
gekleidet würden als gegenwärtig britische Kriegsgefangene
von gleichem Range in Deutschland. Die Begründung der
Maßnahme lautet wörtlich:

„Da die Bemannung der beiden fraglichen deut¬
schen Unterseeboote, bevor sie aus dem Master aufge-
ftscht wurde, damit beauftragt war , unschuldige bri¬
tische und neutrale (?) Handelsschiffe zu versenken und
mit kühler Ueberlegung Nichtkombattanten zu töten,
so konnten sie nicht als ehrenhafte Gegner
angesehen  werden , sondern mehr als Leute, die
auf Befehl ihrer Negierung Taten begangen haben,
die Verbrechen gegen das Völkerrecht sind und im
Widerspruch mit der allgemeinen Menschlichkeit stehen.

Die englische Note fügt hinzu, daß während des gegen¬
wärtigen Krieges mehr als 1900 deutsche Offiziere und
Mannschaften von der britischen Marine manchmal unter
Mißachtung der Gefahr für die Retter und manchmal unter
Schädigung der britischen Marineoperattonen , gerettet
seien, während kein Fall vorgekommen sei, in dem irgend
ein Offizier oder Mann der englischen Flotte von den
Deutschen gerettet worden wäre.

Die englische Regierung stellt sich also ganz auf den
Boden der Auffassungen und Anregungen , die sie sich von
der Londoner Preffe seit Beginn unseres Unterseeboot-
Krieges hatte apportieren lasten. Ueber die Ehrenhaftigkeit
unserer Unterseeboot-Offiziere werden wir natürlich weder
mit britischen noch mit sonstigen ausländischen Stellen ver¬
handeln. Dem schärfsten Protest , den unsere Regierung so¬
fort gegen diese Maßnahmen erhob, muß nun . da er wir¬
kungslos geblieben ist, d ie T a t au f d em Futz e fo lgen.

Line Redev. d. Goltz.
Bukarest, 9. April . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Bei seiner Abreise hielt v. d. Goltz Pascha an die deut¬
sche Kolonie folgende Ansprache:

„Ich benutze die Gelegenheit, Ihnen zu sagen, daß
Sie weiterhin alles Vertrauen in unsere Sache haben
mögen, denn — können uns vielleicht technische Neu-
erungen nachgemacht werden, eines aber wird unteren
Gegnern nicht so leicht werden, uns nachzumachen: das
ist die stille Zielbewußtheit, das Pflichtgefühl iedes Ein¬
zelnen, welches das ganze Volk durchdringt und itt in
vielgeschmähtenDisziplin zum Ausdruck kommt Seit
zweihundert Jahren lebten die Herrscher Preußens und
Deutschlands für das Volk, aber so eins waren Fürst
und Volk niemals wie heute. Viele Opfer werden noch
gebracht werden müssen» aber auf einen endlichen Er¬
folg wollen und sollen wir fest vertrauen
Die Anwesenden bereiteten v. d. Goltz Paicha be¬

geisterte Huldigungen. _

Der Lustirieg.
Haag, 9. April . (Tel ., Ctr. Bln .)

Der aus Rotterdam in Manchester eingetroffene eng
lische Dampfer Orsel.  ein 1284 Tonnen -Schiff. wurde in
der Nähe des Galloper Leuchtschiffes gegenüber der Themse¬
mündung von zwei deutschen Flugzeugen aus einer Höhe
von 800 Fuß mit Bomben beworfen. Einige Bomben ex¬
plodierten in einer Entfernung von 25 Metern vom Schiff.
Der Dampfer entging der Gefahr nur dadurch, daß er in
Zickzackliniensteuerte.

Berlin , 9. April . (Amtliches Wolsf-Tel.)
Am 1. April d. I . befanden sich in deutscher Kriegs-

gefangeaschaft.̂ ^ ^ iziere «nd sonstige im Offiziers-
rang stehende Personen

französische Mannschaften
russische Offiziere usw. .
russische Mannschaften .
belgische Offiziere usw.
belgische Mannschaften «
englische Offiziere nsw. .
englische Mannschaften .

1888
238 488

5140
504 210

647
39 620

520
20 307

zusammen 812 808
In dieser Ziffer sind die Zivilgefangenen natürlich

nicht einbegriffen. Während des Feldzuges 1870/71 ge¬
rieten 388 841 Franzosen in deutsche Gefangenschaft, ferner
'treckten 249142 Mann in Paris die Waffen, wurden aber
nicht gefangen abgeführt . Die zurzeit in Deutschland allein
festgesetzten rund 813 000 Gefangenen verursachen uns zwar
erhebliche Geldausgaben für Unterkunft , Beheizung, Ver¬
köstigung, Bewachung und dergleichen, sodaß mindestens
eine halbe Million Mark täglich dafür ausgegeben werden
mußi sie bieten aber auch eine ganz gewaltige Schwächung
der Feinde. Diejenigen Gefangenen hinzugerechnet, die
sich in Oesterreich-Ungarn und in der Türke: beenden,
wird an 1% Millionen nicht mehr viel fehlen. Die Ab¬
gänge an Toten und dauernd Untauglichen lassen sich nicht
schätzen, dürsten aber die hier genannten Ziffern noch er¬
heblich überschreiten, sodaß ein bauernder Gesamtverlust
der Feinde (ohne Verwundete ) von mehr als 3 Millionen
Mann außer Zweifel steht.

Neuregelung
der Nriegrversorgungrgesetze.

Am 13. April , nächsten Dienstag , wird die Reichstags¬
kommission zusammentreten , der die Neubearbeitung der
jetzt geltenden Gesetze über die Kriegsver,orgung über
tragen worden ist. Die Kommistion wird aus 28 Mitglie¬
dern bestehen die nach der üblichen Stärkeberechnung aus
den Parteien ausgewählt werden . Ihr liegen bereits eme
Reihe von Anträgen vor, die wahrend der Mdrztagung
nickt rnebr verhandelt werden konnten und die nckous
bessere Versorgung der invalide gewordenen Kriegsteil¬
nehmer und aus Zeitgemäßere Entschädigung der Hinter-
bliebencn von gefallenen Kriegern beziehen. Rechtzeitig
sollen reichsgesetzliche Bestimmungen getroffen werden, die
eine Wiederkehr der bedauerlichen Erscheinungen des letz¬
ten großen Krieges, das zahlreiche Vorhandensein mangel-
bast°veKrg ^ auf ösfentliche Wohltätigkeit angewiesener
Kriegsbeschädigten verhindern . Gleichzeitig soll den Wit
wen^nnd Waisen gefallener Krieger eine Furwrae zuteü
werden, die ihr schweres Los erträglicher gestaltet, als es
nach den seitherigen Bestimmungen wog ch E . Heute
erhält iede Kriegerwitwe , wenn ihr Gatte als einfacher
Soldat gefallen oder infolge Kriegsbeschädigung verstorben
ist. 400 Mark, wenn er versorgungsberechtigter Beamter
war 300 Mark Jahresrente . Auf die frühere Lebensstel-
lunä und das frühere Arbeitseinkommen des Gefallenen
S waS w &m - -» -mm . » D,
hockaelohnten Qualitätsarbeiters , des gutbezahlten Privat
beamten des Rechtsanwaltes oder Arztes wird in der Ber-
sorqung' gleichgestellt mit der Witwe des einfachsten Hand-
LWrs nnb Tagelöhners . Das führt in der PraM mich
dann zu aroßen Härten , wenn an dem leider lelbstverstano-?£ «« S, ? » g g
keinen vollgültigen Ersatz für fortgefallenes Arbeitsein¬
kommen des Familienvaters bedeuten können. Es ist des¬
halb vom Bund der Landwirte und vom Hansabund ein
aemeinsamcr Antrag eingebracht worden, die Renten de.
Kriegerwitwcn nach den Grundsätzen der Pensionen von
Beamtenwitwen zu berechnen, al,o nach festen Teilbeträgen
des Arbeitseinkommens der Verstorbenen zu bemesien.
Natürlich sollen dabei Mindest- und Höchstgrenzen festgelegt,
aber doch auch Existenzminima geschaffen werden, die die
Hinterbliebenen vor der Inanspruchnahme der öftentüchen
Armenpflege behüten. Die Frage bedarf gründlicher Er
wägung, um so mehr, als die Dauer des Krieges, die ) h
seiner Gesamtkostenund das Hereinbringen einer namhaf¬
ten Kriegsentschädigung gegenwärtig noch ganz nnuver
sehbar ist. Die ReichStagskommisston wird daher reiclstich
arbeiten wüsten, um Wünschenswertes . Notwendiges und
Mögliches in richtiger Weise vereinigen zu können.
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?ann sogar fraglich erscheinen, ob sie bis zum Wieder-
zuiamineinritt des Gesamtreichstages am 18. Ma , mit  rhrer
Arbeit fertig wird. Inzwischen muh die Gewißheit beru¬
higen, daß wenigstens mit Eiser und bestem Willen eine
Neuregelung dieser und anderer Krregsmriorgegeietze
.ernsthaft in Angriff genommen wird.

Aus der Schlacht in der Champagne.
Nachstehende packende Schilderung aus den

Kämpfen um Höhe 196 nordöstlich L e Mesnrl
am 18. März ist dem Brief eines Artillerie-
Offiziers entnommen.

Am Nachmittag steigerte sich das Artilleriefeuer des
Gegners zu einem rasenden Schnellfeuer, das sich vor un
ferem Abschnitt auf einen Raum von einigen hundert Me¬
tern des Schützengrabens vereinigte.

Ununterbrochen dröhnen die Detonationen , wie enr
unaebeure Paukenwirbel , der auf unseren Linien trom¬
melt Man glaubt den Berg unter sich beben zu fühlen.
Die Luft zittert in unzähligen Wellen, dre die Nerven rn
einen aufregendenZustand höchster Anwannung> verletzen.
Ue<ber dem Schützengraben steigt eine hohe Wand emvyr
von hochqeschleuderten Staubwolken und schwarzem̂ Rauch,
wie ein wallender Vorhang, aus dem grelle Flammen

"̂ ^ Alle Batterien , die wir auf dem Abschnitt vereinigen
können, legen mit ihrem Schnellfeuer einen Feuerriegel vor
unsere Gräben.

Ich suche mit dem Scherenfernrohr das Gelände\aY>,
um vielleicht aus irgend einem Anzeichen rn den benach¬
barten Abschnitten einen Schluß auf den Verlauf des un¬
sichtbaren Kampfes ziehen zu können. _

Auf einmal sehe ich durch das Glas Kolonnen in eine,
breiten Front . Schulter an Schulter gedrängt und mehrere
Glieder tief. Deutlich erkenne ich die Käppis — hier springt
über den Linien ein Schein auf von dem Ltahl der Baio-
nette . Hinter der laugen geschwungenen Linre der kahlen
Hochfläche stehen sie wie eine dunkle Mauer gegen den hel-
len Himmel. Durch das Telephon gebt der Befehl . Alle
verfügbaren Geschütze gegen Höhe 196! *

Die schwarze Masse war jetzt auf der Hohe und schwankte
wie eine gewaltige Woge vorwärts in einem fchweren
wuchtigen Rhythmus.

Es war ein glühendes Feuer von Wut: Wann kommt
der erste Schuß! Auch die Batterieführer , die mit ange¬
sehen hatten, erzählen, wie sie mit geballten Fausten rn
ihren Beobachtnstasstelldn- standen. . .

Aus der Mitte löste sich eine Kompagnre und stürmt
Mit glänzendem Schneid. Weit vor allem ein Offizier mit
einer hinreißenden begeisterten Bewegung. Aus der zö¬
gernden Menge schließen'sich einzelne beherzte ^ente und
kleinere Gruppen an. Fm unserem Schützengraben e,n wil¬
der Nabkamps. Ueber -dem -rechten Ende der franzchifchest
Linie blitzt es zweimal -kurz-hintereinander auf. Klar und
scharf sehe ich die runde gelbe Rauchwolke, aus der ent
Sprengkegcl von Eisen stücken in die dichte Linie hcrunter-
schlägt. Dann tanzen auch weiße Schrapnellwolken immer
schneller. Blutig und elend bricht die stolze Front zu ->o-
den. Aus den Hängen liegen sie zu Hunderten in dunklen
unförmigen Flecken. Trümmer fluten zurück, von Entsetzen
und Grauen getagt. Zersprengt fliehen sie über dre Soch-
siläche oder laufen bestimmungslos hin und her m ihren
phantastisch flatternden langen Mänteln . Das Feuer fegt
noch über die Höhe. Einzelne bleiben plötzlich stehen in
einer gekrümmten, aufwärts gebogenen Haltung man
glaubt zu sehen, wie ihre Hände krampfhaft die Leere zu
fasten suchen— und fallen. —

In dem französischen Bericht war zu lesen von merk-
ilichen Gewinnen ivestlich und östlich der Höhe 196, nordöst¬
lich von Le Mesnil.

Wir kennen die Phrase ebenso wie von dem lewsten
Norrücken in der Gegend non So nennen fic tgtc
Sturmangriffe , die vor unseren Stellungen zuiammenbre-
chen. Sie vergessen zu sagen, daß sie. nachdem sie 69 Meter
vorstürmtcn , wieder zurückliefen. Auch bei dem großen
Angriff vom 18. März , von dem sie eine Entscheidung er¬
hofften, schien es ihnen nicht erwähnenswert zu sein, daß
nur ihre Toten an den Stellen lagen, die sie gewonnen
Kalten.  _

Amtl. österr.-migar. Tagesbericht.
Wien, 9. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
A« der Front i« den OstbeSkillen  herrscht im all-

«meine« Ruhe.

Wiesbadener Zeitung
Im Waldgebirge  setzt der Gegner seine Frontal-

vorstöße in schonungslosester Ausnutzung seines Meuschen-
«aterials i« andauernden Sturmangriffe« sort. Berge
von Leiche»  und Berwnndeten kennzeichnen die ,m
wirkungsvollsten Geschütz- «nd Maschineugewehrsener
unserer Stellungen liegende« russische« Augrissslinien.
16 00 «nverwnndete Feinde  wurde « in den
gestrige« Kämpfe» gefangen.  .

An allen übrige« Fronten keine besondere« Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstades.

. v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Russische Bluttat.
Berlin , 9. April . (Tel . Ctr . Bln .f

Aus Tiflis  wird eine Bluttat semeldet, der durch
Grusinische Räuber ein adliges Ehepaar deutscher AbkuM
auf seinem Gute zum Opfer frei. Ort »nd Zettuprstände
lege» die Vermutung nahe, daß der rmruiuichcn .stercheg-
schürte Haß gegen alles Deut,che auch die es Verbrechen
verschuldet haben dürfte. Dre Ermordeten smd Kurt .von
Kutzschenbach  und seine Gaitrn  Eva . Sie entstammen
einem Geschlecht, das in der Ma rk ansäfstg war.

Der indiskrete venizelos.
Athen, 9. April . (T .-U-, Tel.)

Ohne sich durch die von allen Seiten «egen rhu erho¬
benen Vorwürfe irgendwie beirren zu lassen, letzte der ehe-
waliae Ministerpräsident Venizelos rn verblendeter Rach¬
sucht' seine kompromittierenden Enthüllungen durch
die er den Gegnern seiner Sache ernen unbezahlbaren
Dienst erweist. Er läßt jetzt durch seine Parteipreste elnen
Brief veröffentlichen, den er wenige Tage vo,: o « b
S turze an König Konstantin Dichtete, um den hartnackige
Widerstand der Krone gegen seine kriegerischen Plane zu
brechen. In diesem Briefe teilt Venizelos fernem Könige
mit, daß nach den Informationen der griechischen Ge¬
schäftsträger in Sofia und Bukarest eine Anteilnahme
Rumäniens am Kriege völlig von der Haltung Bulgariens
abhänge. Venizelos ersuchte also den König, nicht nur Ka-
vala, sondern den ganzen Distrikt Trama -Kavala-Larri-
saban an Bulgarien abzutreten , um die bulgarische Regre-
rung zu veranlassen, ihre Neutralität aufzugeben. Dreier Di¬
strikt umfaßt 3000 Quadratkilometer und wird von über
30 000 Griechen bewohnt. . „

Weiterhin erklärte Venizelos in dreiem ' einem Hand¬
schreiben, daß seiner unumstößlichen Ansicht nach das Ein¬
greifen der Balkanstaaten in den Krieg unter Führung
Griechenlands dem Dreiverbände einen völligen und end¬
gültigen Erfolg sichere. Venizelos teilte dem Könige
schließlich vertraulich mit, daß, wenn diese ganze diploma¬
tische Kombination an der Haltung Bulgariens oder einem
anderen Rechenfehler scheitern sollte, die Machte des Drei¬
verbandes die ganze Verantwortlichkeit auf lsofm walzen
würde«, und Griechenland gegenüber eine unabänderlich
wohlwollende Haltung einnehmen würden . .

Dieser Brief soll vom König Konstantin garnicht mehr
beantwortet worden sein.

Athen, 9. April. (Tel. Ctr. Bln.f
Ans besonderer Quelle erfährt der Berichterstatter des

„Berk. L -A", daß der französische und der englische Ge¬
sandte in Athen Venizelos ersncht haben, fern Vorgehen
gegen die Regierung nicht fortzusetzen. ...

Aus Kopenhagen wird gemeldet: Der „Temps verosfent-
licht eine Erklärung von Venizelos , worin er mitteilt , daß
er sich ganz vom öffentlichen Leben zurückzieHen und dre
Regierung nicht mehr übernehmen werde, selbst wenn bei
Neuwahlen für die Kammer seine Partei die Mehrheit er¬
halten sollte. _

von den Dardanellen.
Konstantinopel, 9. April. (T.-U.-Tel.)

Aus M y t i l e n e und L e m n o s eingetroffene Rei¬
sende erzählen, daß ein großer Teil der feindlichen
Kriegsschiffe so stark beschädigt ist, daß sie augenblicklich
zu einem Unternehmen unbrauchbar sind. Auf Lemnos
befinden sich 5000 bis 6000 Mann am Lande, weitere 10 000
Mann auf den Transportschiffen. Ihre Verpflegung be¬
reitet große Schwierigkeiten. Der Versuch, artesische Brun¬
nen anzulegen, blieb erfolglos . Das Wasser für die^Sol¬
daten mußte man aus Saloniki herbeischaffey. Nach der
Meinung eines Berichterstatters seien die Operationen
gegen die Dardanellen noch nicht endgültig aufgegeben,
da noch in der Vorwoche englische und französische Offi¬
ziere nach der Mudrosbai ab-gingen.

Samstag , 10. April 1915
Zum Attentat auf den Sultan von Aegypten.

Rom, 9. April. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .f
Wie die „Agenzia Stefani " aus Kairo meldet, ckt der

Mann , der gestern Nachmittag den Anschlag auf den Sultan
von Aegypten verübte, ein junger mohammedanischer
Aegypter namens Mohammed Gabel aus Maniura . £>
Sultan blieb unverletzt, weil cm Italiener den Re
v o l a e v beiseite schlug.

Die Briten in Deutfchfüdwesi.
Amsterdam, 9. April . (Eig. Tel . Ctr. Bln .f

Das Reuteriche Bureau meldet ans Aus, daß dre
Uniontruppen solche Schwierigkeiten hatten, daß sie sechs¬
undeinhalb Kilometer südlich von Kubub hatten^ zuruck-
gehen und dort Lager auischlagen mußen. Das Reuter,che
Bureau begründet diesen britischen Ruckzug mit der v -
fidcn Behauptung , daß die Deutschen d,e Brunnen verg s-
tet hätten und daß die Pumpeinrichtnngen zerstört worden
seien. Zahlreiche Landminen seien, ohne Unheil anzurich
ten, durch Pioniere zur Entladung gebracht worden.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auslage der

porigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hanptguartier , 9. April , norm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem völlig zusammengcschostenen Ort Drie

Grachten  an der Mer wurden die Belgier wieder ver¬
trieben. Zwei belgische Offiziere , 109 Mann
nnd zwei Maschinengewehre  fielen dabei ,n unsere
Hände.

Als Erwiderung auf die Beschießung der hinter un¬
serer Stellung gelegenen Ortschaftenwurde Reims,  in
dem große Ansammlungen von Truppen »nd Batterien
erkannt wurden, mit Brandgranate»  belegt.

Nördlich vom Gehöft Beansejonr, nordöstlich von Le
Mesnil . entrissen  wir gestern Abend den Franzosen
mehrere Gräben;  zwei Maschinengewehrewurden
erbeutet. Zwei Wiedereroberungsversuche während der
Nacht waren erfolglos.

In den Ar gönnen  mißglückte ein französtscher Jn-
fanterieangrifs, bei dem die Franzosen erneut Bombe« «nt
einer betäubenden Gaswirknng verwendeten.

Die Kämpfe zwischen Maas nnd Mosel  danertc«
mit gesteigerter Heftigkeit an. Die Franzosen hatten ber
den gänzlich erfolglosen Angrisfen die schwersten Berlnste.
In der Woevre-Ebenc griffen sic vormittags «nd abends
erfolglos an. Zur Besitznahme der Maashöhe bei Combrcs
setzen sie danernd nene Kräfte an.

Ein Angriff aus dem Vclonse-Wald, nördlich von « t.
Mihiel, brach an unseren Hinderuiflen zusammen. Fm
Ailly-Walb sind wir in langsamem Fortschreiten.
Westlich Apremont mißglückte ein französischer Vorstoß.

Französische Angriffe erstarben westlich F l i r e y ,n
unserem Artilleriefeuer, führten aber nördlich und nord¬
östlich des Ortes zn erbittertem Handgemenge, in dem
unsere Truppe» die Oberhand gewannen «nd de« Feind
znrückwarfe «. Nachträgliche Vorstöße der Franzosen
waren hier erfolglos. Anch im Priester « alde  gewan¬
nen die Franzosen keinen Boden. Ein feindlicher Versuch,
das von uns besetzte Dorf Bezange la grande, südwestlich
von Chateau Salins , zu nehmen, scheiterte.

Am Sudelkopf wurde ein Mann des französischen 331.
Regiments gefangen genommen, der Dnmdnm-Geschoste bei
sich hatte. t

Am Hartmanusweilcrkopf fanden nur Artil,
leriekämpse statt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Kalawarja  habe« sich Gefechte entwiH

kelt, die noch nicht abgeschlosie« sind.
Sonst hat sich ans der Ostfront nichts ereignet.

Ober ste Heeresl eitun g.

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 28 der

„Horen" enthält : .
„Von unsere« osmanischen Bnudesfreundeu , von I.

Weiskirch.
„Sriegssreude »nd Kriegsleid", von M. Koch.
„Die Silberlinge", Erzählung von Franz Wrchmann.
-Der heilige Haß", von Artur Brausewetter.
^Die Malerei der Gründerzeit", von Professor Dr . R.

Hamann. „ . „ .
Ei» Biergespräch", aus einem Schützengrabenm Rußland.

Bilderbogen fürs Haus", aus der Mappe eines Familrcn-
vaters.

^Lustige Erke". _

Zahnenfiucht.
1 Roman von Guido Kreutzer.
(37. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Nichts natürlich, nicht das geringste!" . . . beeilte sich
feer Hans-Krischan zu beruhigen . . . „Ich wollte nur
einen naheliegendenVergleich anführen — oder bester ge¬
sagt — eine Parallele ziehen. Nämlich weil gnädiges
tzräulein doch eben sagten. Sie hätten in letzter Zeit gar
fkeine rechte Lust mehr zum Singen . Also das ist genau
wie mit meinen Kühen. In der Ergiebigkeit, meine ich—-
in der Ergiebigkeit der Stimme und in der Ergiebigkeit
fees Milchertrages. Beides läßt manchmal nach. Und dann
muß man experimentieren. Vorsichtig im Futter aufwärts
öe&en — wenig Natzfutter geben, dafür mehr Rotklee und
Runkelrüben und Melasse."

Fankel " ^ , . ,
..Ich meine natürlich — was gnädiges Fräulein anoc-

trifft, so handelt es sich da um geistiges Kraftfutter! Und
was ich nun überhaupt meine — also wenn gnädiges
Kräulein eine berühmte Sängerin werden wollen nnd ich
Sin den Milchertrag meiner Kühe steigern . . . wir sind
Loch da sozusagen Leidensgefährten: es füllt uns doch nichts
in den Schoß: wir dürfen uns nicht entmutigen lassen!
Das meine ich!" . . • ,

Das kleine Fräulein hatte verzweifelt zugchort. Es
Var im Augenblick nicht ganz einfach, den anmutig ver¬

schlungenen Geöankengängen des guten blonden Jungen
zu folgen, der ihr da mit so respektvoll untergezogeuen
Beinen gegenübersaß und anscheinend nicht die geringsten
Geschäftsgeheimnisse vor ihm hatte.

Sollte da sie aus ihrem Herzen eine Mördergrube
machen? Nein. Außerdem — jeden Abend saß man nicht
in solcher kuscheligen Erkernische! Und ob man überhaupt
noch mal Jemanden fand, bei dem einem bas Herz in
solchem Galopptempo durchging? Ganz abgesehen davon:
— wenn er nach ein paar Tagen wieder in seine masurische
Einöde abdampftc . . . wer garantierte ihr denn dafür , ob
sie dann nicht vielleicht wirklich noch in den Konzertsälcn
ihr Leben beschloß?! ^ „ .. .. .

„Da sei Gott vor!" dachte das Rokokoflgurchen ent¬
setzt: lehnte sich aufatmend in ihren Stuhl zurück und ließ
sich wie folgt vernehmen: c _

„Nett können Sie erzählen, Herr von Ostade. So an¬
schaulich, so gewissermaßen plastisch, daß man Ihre ganze
Milchwirtschaftgleich vor sich sieht!"

O !"
"Ja . Bloß mich haben Sie mißverstanden. Nämlich

mit dem Singen . Also das ist gar nicht nur eine momen¬
tane Unlust — ich mag überhaupt nicht mehr! Ich Hab
eigentlich nie recht gemocht. Nur mein Papa . Dem zuliebe
Hab ichs getan, bin seit einem Jahr hier in Berlin und
werd meines Lebens nicht froh." .

„O, gnädiges Fräulein !" bedauerte der Baron strahlend.
Fräulein Kitty nickte eifrig.
„So ist das. Heimweh Hab ich: nicht speziell nach

Königsberg oder Allenburg, sondern überhaupt nach Ost¬
preußen! Und darum dürfen Sie auch nicht glauben, daß
mir das mit Ihren Kühen langweilig war . Ganz im
Gegenteil — es hat mich rasend interessiert — tausendmal
mehr, als wenn mir einer was von der Lehmann oder
der Carenno oder der Melba erzählt hätte!

Und Sie sollen sehen, Herr von Ostade — ich komm
auch schon wieder aufs Land zurück. Tot oder lebendig
und in irgend einer Form : bloß nicht in Form einer
Konzertsängerin. Aber kommen tu ich!"

„Sollen Sie auch!" beschwichtigte Just Warkenrode, der,
seine Zigarrenkiste unterm Arm. schon eine ganze Weile
ungesehen neben ihnen stand. „Sollen Sie auch. «ne kleine
cftpreußische Nachtigall. Der Sanitätsrat Hais mir bereits
gestern eingeschärft, daß Sie zum Frühjahr unbedingt aufs

Land müssen. Aus Gesundheits - und allen möglichen
anderen Rücksichten. . , „ ,,

Jetzt aber vorläufig mal schleunigst wieder ins Bett,
denn die Stunde ist längst um und morgen rst auch noch

Et” SS Sie , Baron , stecken sich hier einen vernünftigen
Tabak an und kommen zu uns an den Tisch — es wird
Licht gemacht!"

Ein paar Stunden später jedoch, bevor man sich für den
Rest dieses Tages trennte , gab es noch zwei Heimliche
Unterredungen . Die erste fand oben im Fremdenstubchen
statt, wo Sanna Dyrosf sich von der Freundin verabschle-
öete. Sie saß — schon in Hut und Pelz — aus dem Bett¬
rand und versprach zum zwanzigstenmal, morgen Nachmit-
tig wieder zu kommen. Bis die kleine Patientin sich be¬
ruhigt in die Kissen zurücklegte. Doch im selben Augen¬
blick saß sie wieder aufrecht — das Lockenhaar wirr m
der Stirn , die Augen groß und glänzend — und preßte
die Hände der jungen Witwe und beschwor atemlos:
„Sanna — o höre, Sanna . . . du darfst ja gar nicht so
früh kommen, du mußt fa ein Ferntelephon abwarten!

„Ein Ferntelephon ?"
„Ja , Sanna . . . vom Vater . Du mußt ihm gleich mor¬

gen früh telegraphieren , daß er dich sofort von Königsberg
aus anklingelt . Wenn du um neun Uhr die Depesche ab¬
schickst, hat er sie mittags . Zwei Stunden dauert es un¬
gefähr, bis die telephonische Verbindung hergestellt ist.
So könnt ihr spätestens um drei Uhr nachmittags mit¬
einander sprechen."

„Und was soll ich ihm sagen?"
„Daß er sich abend« in den v -Zug setzt und herkommt."
„Was  soll er?"
„Abends den direkten O-Zug nehmen und Herkommen.

Dann ist er übermorgen früh hier ."
Die junge blonde Frau strich besorgt über das kupscr-

farbene Lockengewirr.
„Kindchen, fühlst du dich so schlecht?"
Kitty Grusendorf lachte verschmitzt.
„So wohl, Sanna , so pudelwohl, daß ich nnch — vcx-

loben möchte!"
,̂ kitty!"

(Fortsetzung folgt.)
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Ztadtirachrichten.
Wiesbaden . 10. April.

Exzellenz von Htilsen-Häseler erkrankt. Wie das „Bade¬
blatt" erfährt, soll der Ehrenbürger der Stadt Wiesbaden,
Exzellenz v. Hülsen -Häseler, Generalintendant der König¬
lichen Schauspiele in Berlin , schwer erkrankt sein.

Städtischer Verkauf kondensierter Magermilch . (Nach¬
druck verboten .) Die Stadt Köln  hat schon bisher auf ver¬
schiedenen Gebieten der Kricgssürsorge eine glückliche
Hand bewiesen beziehungsweise ist bahnbrechend vor¬
gegangen . Jetzt hat sie im Interesse der ärmeren Schichten
der Bevölkerung eine neue Maßnahme ergriffen , von der
man nur wünschen kann, daß sie in anderen Städten Nach-
ahmung finden möge, nämlich den Verkauf von konden-
sierter Milch durch die Stadt.  In einer dies¬
bezüglichen Bekanntmachung des Oberbürgermeisters heißt
es : Da infolge des Mangels an Futtermitteln der Milch¬
preis gestiegen ist und somit der Verzehr erheblich zuruck-
gegangen ist, wird die Stadt vom Ende der nächsten Woche
ab kondensierte Magermilch in größeren Mengen in den
Handel bringen und zu einem von ihr festzusetzenden, ver¬
hältnismäßig geringen Preise an die Bevölkerung abgeben
lassen. Kondensierte Magermilch ist eine unter Zuckerzusatz
eingeöunstete , entrahmte Milch, die außer Fett alle wert-
wollen Nährstoffe (Eiweißstosfe, Milchzucker, Salze ) in
konzentriertem Zustand enthält . Sie stellt eine weiße,
syrupartige Maße dar, die durch Verdünnen mit fünf
Leiten Wasser eine gebrauchsfertige Milch ergibt . Der
jütze Geschmack beruht lediglich aus dem Zuckerzusatz. Der
Zuckerzusatz ersetzt sogar in gewisser Weise das fehlende
Fett und erhöht dadurch noch den Nährwert . Die konden¬
sierte Magermilch wird nach dem Gewicht verkauft : sie „t
in unverändertem Zustand mehrere Tage haltbar.

Das Recht der Wasferbenntznng. Der Bezirksausschuß
macht in einer öffentlichen Bekanntmachung darauf auf¬
merksam, daß auf Grund des 8 380 Absatz 2 des Wasserge¬
setzes vom 7. April 1013 (Gesetz-Sammlung Seite 53) und
gemäß 8 16 der Aussührungsanweisung IV zum Wassergesetz
ein Recht, einen Wasserlauf in einer der im 8 ,46  bezelch-
neten Arten zu benutzen, (vergl . auch 8 370 öaielbst), nnt
Ablauf von zehn Jahren nach dem Inkrafttreten des Wai-
sergesetzes, das ist am 1. April 1024, erlischt,  wenn Nicht
vorher ' seine Eintragung in das Wasserbuch beantragt nt.
Auf Rechte, die im Grundbuch eingetragen sind, ist dien
Vorschrift nicht anzuwenden . Der Antrag kann nach 8 188
Absatz 1 bei der Wasserbuchbehörde, oder bei der zuständigen
Wasserpolizeibehörde schriftlich oder zu Protokoll gestellt
werden.

Noch gut abgelaufen . Am Freitag Nachmittag ging ein
Mann in den mittleren Jahren über den Fahrdamm der
Nikolasstraße , ohne zu bemerken, daß ein Straßenbahn-
wagen in voller Fahrt auf ihn zukam. Der Wagenführer
versuchte durch lebhaftes Klingeln den Mann vor Unheil
zu bewahren , konnte es aber nicht verhindern , daß der
Unvorsichtige einen so heftigen Stoß bekam, daß er nnt
dem Kopfe die Scheibe der vorderen Lampe zertrümmerte
und dann unter den Wagen fiel . Zum Glück konnte der
Führer den Wagen sofort zum Stehen bringen , >oöaß der
Mann keine weiteren Verletzungen als höchstens einige
Quetschungen durch das Trittbrett erlitt , die aber auch
durch den ' dicken Mantel , den er trug , gemildert worden
sein dürften . Nachdem der Verunglückte sich von feinem
Schrecken erholt hatte, konnte er allein seinen Weg fort¬
setzen. _

«urhaus, Theater, vereine, vortrage«sw.
M o n o p o l li cht spi e l e, W i l h e l m str aß e. Das

neue Programm , das nur bis einschließlich Montag , ohne
Verlängerung , auf dem Spielplan bleiben kann, besteht
aus einigen heiteren Episoden, auf einem französischen
Rittergut spielend, der zweiaktigen Humoreske „Ulanen¬
streiche", einem Bilde , das die gute Laune und den ge¬
sunden Mutterwitz unserer Feldgrauen glänzend illustriert
und infolgedessen überall mit größtem Erfolge vorgefuhrt
wurde . Darnach folgt abermals eine Erstaufführung : „Ent¬
artete Blumen ", ein italienisches Schauspiel in vier Akten,
ein Sittengemälöe , und einige Komödien sowie die Natur¬
studie „Lebenslauf einer Ente".

Wiesbadener verwundetenliste.
Aus der Liste der Ansknnstsstelle der Loge Plato über i«

Wiesbadener Lazarette» liegende Verwundete.
Zugang vom 8. April . .

Res. Fritz. Linier , Füs .-R . Nr . 80/5 (HoteU « pregel) ;
U.-O. Hetticĥ Sonnenberg ^ Rest-A -R^ llr^ 80̂ ^ lEben-

Kranlfurter Theaterbrief.
Ans F r a n kf u r t a. M., 8. April , wird uns geschrieben:
Man hat den Versuch gemacht, Meyerbeers großes

Spektakelstück „R o b e r t d e r T e u f e l" für den modernen
Opernspielplan zu retten, aber trotz glanzender Ausstat-
tung und einer vorzüglichen Aufführung war es doch nur
ein halber Erfolg . Es scheint fast, als ob der Krieg auch
in der Kunst alles Schreckliche und Ungesunde zu schonungs¬
loser Erkenntnis gebracht hätte; wir haben den Weg zur
deutschen Romantik zurückgefunden, aber wir haben für die
Thcaterromantik des Meyerbeerschen „Robert der Teufev
trotz unverkennbarer Vorzüge der Musik doch nur noch
ein sekundäres Interesse , weil wir künstlerisch unberührt
bleiben . Jedoch für das Theater ist die Oper immer noch
dankbare Arbeit , und bei der glänzenden Besetzung mit
den ersten Opernkräften verfehlt sie nicht eine starke
Wirkung . — Keine Spur von dem senilen Marasmus oes
Meyerbeerschen Werks, unvergängliche Frische, strahen-
des Leben, das ist die „Fledermaus ", die / ür ernen
Krieaswohltätigkeitszweck den künstlerisch gesellschaftlichen
Anlaß bot. Die Adele sang und spielte mit sprühendem
Temperament Frl . I v o g ü n von München. — Das musika¬
lische Ereignis des Abends war das Auftreten des ingend-
lichen Violinvirtuosen Du ei di Kerekjarto,  der in
Wiesbaden mit seiner Mutter lebt und dessen glanzende
Technik in kaum begreiflichem Verhältnis zu feinen 14
Jahren steht. Der Ton ist nicht sehr groß, aber von einer
wunderbaren Weichheit und Süßigkeit : in den Variationen
über ein ungarisches Thema von Hubay offenbarte sich
eine Kraft des Empfindens , ein Temperament und eme
technische Virtuosität , die den sturwifchen Beifall recht¬
fertigten.

Das Schauspielhaus trügt dem Ernst der Zeit Rechnung
durch die Aufführung des mußkalifchen Schwank» »Die
S chö n e v om S t r ä n d e". Es ist bekanntlich der selige
Hans Huckebein, der hier eine musikalifch-frohliche Auf¬
erstehung feiert . Blumenthal und Kadelburg haben sich
mit Viktor Holländer vereinigt uttö «us emem alten
Schwank eine neue Posse gemacht. D,e Musik Holländers
ist die Hauptsache, sie verbrämt die magere Handlung Mit
netten melodischen Einfällen und gibt ^ m Ganzen emen
tlotten rhythmischen Schwung, wahrend die Darstellung.

Hotel) : Heppenheimer, Wiesbaden , L.-Brig .- E.-B . Nr . 41/4
lBaracken Unter den Eichen) : Res. Maus , Wiesbaden,
Minenw .-Abt. Nr . 4 sPrinz Nikolas ) : Vogt , Wiesbaden,
L.-Brig .-E.-B . Nr. 42/1 (Baracken Unter den Eichen).

181. Nachtrag. Ergänznuge » .
Wehrm. A. Arndt, Mörfelden , J .-R. Nr . 80/1 (Garn .-

Laz.) : Heinr . Becker/ Bersrod , L.-J .-R . Nr . 87 R. D.
(Garn .-Laz.) : I . Gietz, Johannisberg , J .-R . Nr . 80 E.-B.
(Garn .-Laz.): E. Graf, Wehrda, L.-J .-R Nr. 80 R.-D.
(Garn .-Laz.) : L. Grees , Saargemünd , J .-R. Nr . 80/11
(Paulinenstist ) : Ers.-Res. A. Hohl , Marbach, L.-J .-R.

Nr . 80/3 (Garn .-Laz.) : A. Huth, Orb, J .-R. Nr . 80/9
(Garn .-Laz.) : Ers.-Res. K. K-mper, L.-J .-R . Nr . 80 R -̂D . l
(Garn .-Laz.): PH. Kleisinger , Gau -Algeshevm , L.-J .-R.
Nr. 80 R.-D . (Garn .-Laz.) : Wehrm. PH. Klöppel , Brem-
berg, J .-R. Nr . 80/1 (Garn .-Laz.) : Erß-Res . V . Kregel,
Mörlen , L.-J .-R. Nr . 80/1 (Paulinenstist ) : I . Kürrbach,
Altsann , L.-J .-R. Nr . 80 R.-D . (Garn .-Laz.) : Wehrmann
A/Lorenz . Ludwigshöhe , Landst.-E.-B . Wiesbaden lGarn,-
Laz.) : San .-Gesr. W. Mehl , Rüdesheim , Re, .-J .-R.

Nr . 223/5 (Paulinenstist ) : W. Müller , Rettershain , L.-
J .-R . Nr . 80 R.-D . (Paulinenstist ) : Wehrm . I . Nikolaus,
Effringen , L.-J .-R. Nr . 80/3 (Nonnenhof ) ; K. Polenzky,
Stettin , J .-R. Nr . 80/2 (Garn .-Laz.) : Gefr . M . Seligmann,
Rosbach, L.-J .-R . Nr . 80/6 (Nonnenhos ) : Gefr. Christian
Schwenk, Mensfelden , L.-J .-R . Nr . 80/2 (Nonnenhof;
F. Stoffels , Lüdenscheid, L.-J .-R . Nr . 80/3 (Garn .-Laz. :
I . Talmon , Barantal . Res.-J .-R . Nr . 223/1 (Garn .-Laz.) :
G. Trende , Schemeder, L.-J .-R. Nr . 80 R .-D . 2 (Garn .-
Laz.) ,- Gefr. R. Vogel . Frankfurt a. M . (Füs .-R . Nr 80/3
O. Weber, Langensalza , A.-N. Nr . 80/2 sGarn .-Laz.) ; I.
Werner, RenSburg , Res.-J .-R . Nr . 223/5 (Paulinenstist ).

Rassau und Nachbargebiete.
e. Niederwalluf , 9 April . Der Krieg und die

Schule.  Vom hiesigen Lehrpersonal sind bis fetzt drei
Lehrer eingerückt, sodaß nur noch eine Lehrerin als Lehr¬
person tätig ist. Die Gemeindebehörde hat nun Haupt¬
lehrer Weller reklamiert/damit die Erziehung der Jugend
ihren Fortgang nehmen kann.

6. Bad Ems , 0. April . Der städtische Haus¬
haltsplan  für 1915/16 schließt in Einnahme und Aus¬
gabe mit 428 953 M. ab (im Vorjahre 465 635 M.). Die
Wenigerausgabe ist hauptsächlich darauf zurückzufuhren,
daß Neuanlagen nicht vorgesehen sind. Eine Erhöhung der
Steuern wurde vermieden , die, wie die „E. Ztg . dazu be¬
merkt, hier seit Jahren eine solche Höhe haben, daß den
Einwohnern eine weitere Last nicht auferlegt werden
kann, da sie neben den Steuern auch eine lange Reihe von
Gebühren und Abgaben zu leisten haben. Dazu kommt
uoch, daß die Einwohnerschaft im abgelaufenen Jahre ,o-
wohl wie auch, im laufenden Jahre einen sehr bedeutenden
Ausfall an Einnahmen zu verzeichnen hat. Hieraus ist
auch der zweifellos eintretende Rückgang des Staatssteuer¬
solls zurückzuführen. An Steuern sollen eingehen : in¬
direkte Steuer 16 300 (i . V. 20100 M .). direkte Steuern:
IM "Prozent der Staatseinkommensteuer gleich 97120 M.
(152 000 M>), 190 Prozent der Gewerbesteuer gleich 32 300
Mark (38 000 M.), 90 Prozent der Betriebssteuer gleich
1620 M. (1755 M.), 19/10 vom Tausend des gemeinen
Wertes der bebauten und unbebauten Grundstücke gleich
91 580 M . (91 580 M.). Als Kreis - und Bezirksabgabe , sind
26 835 M . vorgesehen wie im Vorjahre . Die drei Betriebs-
werke bewegen sich im großen und ganzen im Nahmen des
vorjährigen Haushaltsplanes.

s. Dienethal , 8. April . Bei der gestrigen Bür¬
ge  r m e i st e r w a h l wurde der seitherige Bürgermeister
Kreidel  einstimmig wiedergewählt.

i. Mainz -Kastel, 8. April . Tödlich verunglückt.
Das vierunddrcißigjährige Fräulein Pusch von hier ge¬
riet vor einigen Wochen beim Aussteigen aus der Straßen¬
bahn mit einem Bein unter den Anhängewagen . Den
dabei erlittenen schweren Verletzungen erlag  gestern die
Unglückliche im städtischen Krankenhaus.

i. Mainz , 9. April . D e r sozialdemokratische
Landtaqsabgeordnete und Stadtverord¬
nete Adelung  ist , wie die „Mainzer - Volkszeitung
meldet, freiwillig beim 18. Fußartillerieregiment em-
getreten.

8t. Gustavsburg , 9. April . Eine Vergewal¬
tigung  s chw c r ste r Art  wurde in der Nacht zum Kar¬
freitag auf einem Kohlenschiff im hiesigen Hafen begangen.
Zwei Schiffer eines anderen Kahnes überfielen nach Er¬
brechen der Türe der Kabine einen anderen Schiffer , besten
Braut bei ihm zu Besuch war , mißhandelten ihn und war¬
fen ihn vor die Türe , sielen über das wehrlose , unbcschol-

bei der Operettenkräfte Mitwirken, für drastische Unter¬
streichung der Situationskomik sorgt. . „

Ten großen Ostertreffer haben im "Neuen Theater
die Herren Reimann und Schwartz mit ihrem Volksstuck
„Das Glückskind"  gemacht . .

Auch das Schumann-Theater erzielt ausverkauste
Häuser mit dem aktuellen Ausstattungsstück „Extra --
blätter"  von Bernauer , Schanzer und Gordon . bt, ,

Berliner Theater.
Aus Berlin,  7 . April , wird uns geschrieben:
In den Kammerspielen des Deutschen Theaters , einem

Hause, in dem es fast zur Gewohnheit geworden „t, die
Darbietungen mit einem vieldeutigen Stillschweigen auf-
zllnehmen, hat Karl Schönherrs fünfaktiges Drama „Der
Weibsteufel"  außerordentlich starken Beifall geweckt.
Als ein Kammerspiel kann es darum gelten , weil es auf
jeden größeren Apparat verzichtet und seine reiche uno
bewegte Handlung nur um drei Personen spinnt . -va¬
gegen hat es nichts von der Leiden andeutenden Art, die
man dieser — übrigens niemals klar bestimmten
Dramengattung zusprecheu wollte . Mit großer Handsestig-
keit, mit einer bis zur Ueberschärfe gehenden Deutlichkeit
und einer fast unheimlichen Beherrschung aller theatra¬
lischen Mittel hat Schönherr die Schicksale dieser drei Men¬
schen, eines Hehlers , der an der Tiroler Grenze sein Un-

-wesen treibt, seiner schönen, kraftvollen Frau und des iun-
gen Grenzjägers , gestaltet. Ter kleine , hüstelnde, immer
kränkelnde Hehler meint, durch die Reize seiner Frau den
jungen Grasaffen von Soldaten einfangen zu können.
Aber die Natur ist stärker als seine List. Die beiden blut¬
vollen , leidenschaftlichen Menschen streben mit unwider¬
stehlicher Gewalt zusammen. Schon als dem eifersüchtigen
Schwächling es gelungen ist, durch eine Anzeige öle Ver¬
setzung des Grenzsoldaten zu erwirken , bricht — noch beim
Abschied — der Teufel in dem Weibe durch, sie peitscht
die Wut des Soldaten jählings noch einmal auf , bis er
den Hehler ersticht. , .. , . , , . -

Ein großer Reichtum von Einzelzugen belebt das
Drama , aber er vermag doch nicht darüber hinweg-
zutänschen. daß Schönherr uns in seinem Eifer , die Plastik
der Personen pnd Geschehnisse mit aller Kraft heraus-

tene Mädchen her und vergewaltigten es . Die Staats-
anwaltschaft hat die beiden rohen Gesellen festgenommen.

T. Bingen . 8. April . Die heutige Stadtver-
ordnete nsitzung  beschäftigte sich abermals nnt der
Frage der Beschaffung von Fleischdauerwaren.
Nach znmteil recht lebhafter Aussprache wurde beschlossen,
bei der Zentraleinkaussgesellschaft für 15M0 Mark Fleisch-
öauerware zu bestellen. — Aus militärischen Gründen hat
das Gouvernement Mainz die Verwendung von franzö¬
sischen Kriegsgefangenen  auf der linken Rhem-
seite verboten. Die bereits an der Bahn beschäftigten Ar¬
beiter sind wieder den Gefangenenlagern zugeführt wor¬
den. Die Vereinigung Binger Weingutsbesitzer hat daher
beschlossen, russische  Kriegsgefangene zu den Arbeiten
in den Weinbergen  heranzuziehen . Man hofft die er¬
forderlichen Arbeiten , es handelt sich vor allem um die
Bodenbearbeitung und die Bekämpfungsarbeiten , auch mit
russischen Kriegsgefangenen ausführen zu können. Die
heutige Stadtverordnetensitzung beschloß, die notige Ânzahl
Kriegsgefangener vom Generalkommando anzusordern.

a. Frankfurt . 9. April . Wieder ein Opfer des
Spielens mit Schußwaffen.  Der siebzehnjährige
Dachdeckerlehrling K. Schäfer  machte mit mehreren
Jugendfreunden während der beiden Osterfeiertage einen
Ausflug in den Spessart . Die jungen Leute hatten auch
einen geladenen Revolver mitgenommen . In Aschaffen-
burg hantierten sie mit der Waffe : dabei ging aus Un¬
vorsichtigkeit die Waffe los . Die Kugel drang dem schafer
durch das Auge in den Kopf. Da das Gehirn verletzt war,
trat der Tod auf der Stelle ein.

Gericht und Rechtsprechung.
F.C. Ein geriebener Gauner . Wiesbaden,  8 . April.

Am 23. November kam, nach längeren Irrfahrten der erst
22 Jahre alte Mechaniker Johann I . nach Wiesbaden . In
einem Geschäft machte er für einen unauffindbaren Herrn
Einkäufe. Bei dieser Gelegenheit bat er die Verkäuferin,
ihm sechzig Mark in Papiergeld umzuwcchseln . da er die
Scheine verschicken wollte . Gern kam man dem Kunden
entgegen und überließ ihm das gewünschte Papiergeld,
das er auch sofort in einen Briefumschlag einschloß - doch
5a entdeckte er plötzlich, daß er kein bares Geld bei sich
hatte. Natürlich gab der Kunde anstandslos das „konver¬
tierte Papiergeld " der Verkäuferin zurück, um sich erst
bares Geld zu holen . Die Verkäuferin öffnete den Um¬
schlag erst, als der „Kunde" weg war , und entdeckte, daß
der Inhalt nur aus Papierschnitzeln bestand. Bei dem
gleichen Schwindel wurde I . vor einiger Zeit in Marburg
abgefaßt. Das Schöffengericht verurteilte ihn heute dieser-
halb zu vier Monaten Gefängnis.

Zagd und Spott.
F.C. Die Einnahmen aus der Jagd haben sich im Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden  fast alljährlich bedeutend
gehoben. Sie sind von 138 807 M. im Jahre 1884 auf
530 530 M. im Jahre 1911 gestiegen , smd 1912 auf 527 234
Mark gesunken und 1913 wieder auf 567 229 M . empor¬
geschnellt.

F.C. Musfelwild im Taunus . Der Verein hirschgerech-
ter Taunusjäger hat bekanntlich seit einigen Jahren
Muffelwild  in die Taunuswälder emsetzen lassen.
Nach den bisherigen Erfahrungen erscheint die Einbür¬
gerung dieses Wildes befriedigende Ergebnisse zu bringen.
In der Oberförsterei Homburg befindet sich ein Rudel von
siebzehn Stück, in der Oberförsterei Königsberg und Cron-
berg ein solches von zehn Stück. — Die Erfolge der cm
Jahre 1904 begonnenen und bis jetzt fortgesetzten Versuche,
das B i r kw i l d im Taunus wieder anzustedeln, sind da¬
gegen noch wenig zufriedenstellend . In freier Wildbahn
des Forstreviers Usingen dürste sich ein Birkwildbestayd
von etwa siebzig Stück befinden.

volkswirtschastlicher Teil.
Versicherungswesen.

Verlauf des Hagelversicherungsgeschästes im Jahre 1814»
Aus Fachkreisen wird uns geschrieben:
Nachdem die Geschäftsberichte sämtlicher größeren

Hagelversicherunigsgesellschaften für das verflossene Jahr
erschienen find, läßt sich wiederum ein Rückblick gewinnen.
Rund 30 Millionen Mark sind im Jahre 1914 an Ent-
schadigungen einschließlich Abschätzungskosten an die deut-
sche Landwirtschaft gezahlt worden : das vergangcmĉ Jahr

zuarbeiten , doch das Wunderbarste , das Jrrationelle aller
Seelen , vorenthalten hat. So glatt wie ein mathematisches
Exempel kann und darf sich Menschliches nicht lösen lassen.

" Die Darsteller Pallenberg , Lucie Höflich ynd Hartmann
boten unter Reinhardts fester Leitung Meisterhaftes.

«leine Mitteilungen.
Anna  Schr .amm , die Altmeisterin der deutschen

Schauspielkunst — sie hat noch vor wenigen Jahren auch
in Wiesbaden dem großen Kreis ihrer Verehrer als Gast
im Königlichen Theater frohe Stunden bereitet — beging
am 8. April ihren „richtigen" 80. Geburtstag in voller
Rüstigkeit: nachdem man schon vor einem Jahre das gleiche
Fest fälschlich und unter lautem Einspruch der gar nicht
so alten Künstlerin gefeiert Hatte.

Der „Reichsanzeiger " teilt mit : Der bisherige Privat-
öozent Professor Dr . Hermann Schneider  in Bonn , st
znm außerordentlichen Professor in der philosophischen
Fakultät der Friedrich Wilhelms -Univevsität in Berlin
ernannt worden. — Der Germanist Dr . Hermann -Lchnei-
der wurde kurz nach dem Tode Erich Schmidts nach Berlin
berufen, um vorläufig zur Unterstützung Röthes über
neue deutsche Literatur zu lesen.

Der Herzog von Altenburg übertrug dem Intendanten
Max Berg - Ehlert,  dem bisherigen Direktor des
Königsberger Stadttheaters , die Leitung des Altenburger
Hoftheaters und der Hofkapelle.

Wie die „Mitteilungen des Vereins Frauenbildung
und Frauenstudium " melden , hat die Zahl der Studen¬
tinnen  im Winterhalbjahre gegen das Vorjahr um 228
trotz des Krieges zu genommen.  Die Zahlen sind für
1913/14 8686, für 1914/15 3914. Die Abnahme gegen das
vorige Sommerhalbjahr um 215 erklärt sich daraus , daß
eine Anzahl Frauen in öffentlichen Diensten steht, ohne
an der Universität eingeschrieben zu sein, wahrend oce
Ausländerinnen fehlen . Relativ bedeuten die Zahlen eme
Zunahme des Anteils der Frauen an Studium MM'
Prozent . Die Steigerung verteilt sich auf dre . einzelnen
Fakultäten so, daß der medizinischen über die Halste oep
Jahreszunahme . zuslietzt.

i
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ift damit erheblich schabenretcher verlausen als 1913, wenn
eS immerhin auch noch als günstig anzuiehen ist. .

Die Prämien waren auch im vergangenen Jahre feste
Prämien bei Sen Aktiengesellschaften und Vorprämien und
Nachschüsse beziehungsweise Umlagen bet den Gegenieitig-
keitSgesellschaften . Die G e s a m t b e t t r a g e bet den ein¬
zelnen Gesellschaften betrugen zwischen M und 187 Pf . für
100 Mark VersicherungSiumme . Der Unterschied in der
BettragShöhe ist im wesentlichen «ui daZ verschiedene
Tätigkeitsgebiet der einzelnen Gesellschaften zurück-

a“ f ©etm auch die Zahl der Frühschäden nicht über das ge¬
wöhnliche Matz hinauSging . so ist doch daS Jahr ml aX*
eines der gewitterreichsten im letzten .̂ ^ rehnt anzusehen.
DaS mahnt immer wieder zu einer frühzeitigen Deklara¬
tion : pflegen doch erfahrungsgemäß die ersten schweren
Hagelwetter meist schon Ende April cinzusetzen . Da in
diesem Jahre der Weltkrieg zu einer besonders aus¬
giebigen und rechtzeitigen Sicherung der Ernteertrage so¬
wohl im Interesse des Einzelnen als auch der Gesamtheit
nötigt , so kann nicht dringend genug die sofortige Be¬
antragung der Hagelversicherung nach der Festlegung des
Bestellungsplanes angeraten werden . _

Wiesbadener Zeitung
Die Rückstellungen fast sämtlicher Gesellschaften zeigen

erfreuliche Erhöhungen.
Verkehrswesen.

Auslösung einer Lübecker Reederei.
Die Lübecker D am ps sch i ffahr ts . Ge se N.

schüft Ostseebäderbtenst  m . b. H. ist infolge der
Einstellung ihrer Fahrten seit dem Kriegsausbruch vor
einiger Zeit in Konkurs geraten . Die «rer Dampfer der
Gesellschaft. „Najaba ", „Condor ", „Nixe und »Nymphe,
ältere Schiffe von 80 bis 100 Tonnen , kommen im Mai zur
Zwangsversteigerung . Die Reederei unterhielt einen regel¬
mäßigen Verkehr nach den Ausflugsorten an der Trave
und Travemünber Bucht.

Landwirtschaft.
Günstiges Ergebnis der Lohrindeversteigerungen

im Regierungsbezirk Wiesbaden.
Der Durchschnittspreis für den Zentner Lohrinde ist

in den Staats - und Gemeindewaldungen des Regrerungs-
bezirks Wiesbaden nach ansängltchem Steigen , bls ^ 888̂ aift

SamStag , 10 . April 1918
M8 SW., stetig gesunken , und zwar aus 1,04 M . tm Jahre
1813. Die in diesem Jahre aber abgehaltenen L ° hrinde-
v er st et gerungen  zeigen in den Staats - und . Ge¬
meindewaldungen im Kreise Bredenkopf sowohl wie in ,den
Gemetndewaldungen der Kreise Dill , St . Goarshausen,
Rheingau . Usingen . Unterlahn und Obertaunus ein ge¬
waltiges Steigen der Preise . Wurden doch für den Zent-
ner Lohrinde durchschnittlich 8 M . erlöst.

Maul - und Klauenseuche.
i. Aus Wehen.  7 . April , wird uns geschrieben: In

einigen Gehöften der hiesigen Platter Straße ist die Maul¬
und Klauenseuche ausgebrochen . Vorsichtsmaßregeln find
getroffen worden , sodaß anzunehmen ist, baß keine größere
Gefahr besteht, zumal die Seuche nicht sehr bösartig auftrrtt.

Schriftlcitung: Bernhard GrothuS.
B-iantworllich ft>r deulfche und auswärtige P- Itttk: » “ »*
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung». und , »lk»w rt chaftlichen I -N.
B. E. Eisen der ger;  kür Stadt - und vanduachrichie«. » eE
Sport : E. Dietzels  für die Anzeigen: Earl Röstel,  ftimtltch t«

Wiesbaden.
Druck u. Beklag der Wiesbadener B e r >a g »-  A n sta I > G. m. b.H.

Königliche Schauspiele.
Samstag , 10. April, abend» 7 Uhr:
42. Vorstellung. Abonnement A.

Abu Hasia».
Komische Oper in 1 Akt von F. C.
Hiemer. Musik von Carl Maria von

Weber.
In Szene gesetzt von Herrn Over-

Regisseur Mcbu».
Harun , Kalis von Bagdad

Herr RodiuS
Zobeidc, seine Gemahlin

Frl . EicheiShctm
Abu Hasiaii, Liebling des Kalifen

Herr Haas
Fattmc, seine Frau Frl . Bommer
Mcsriir , Vertranter des Kalifen

Herr Schwab
Zemrnd, ZobcidcnS Zofe

Frl . Reimers
Omar , ein Wechsler

Herr von Schcuck
Gläubiger Abu HasianS. Gefolge
des Kalifen und Zobetdcns. Die

Handlung spielt in Bagdad.
Musikalische Leitung: Herr Kapell¬
meister Rothcr. Spielleitung: Herr

Obcr-Regisicur MebnS.
Hierauf:

Die Jahreszeiten der Liebe.
Vier Alt-Wiener Tanzbilder von
H. Regel. Musik von Franz Schu¬
bert, eingerichtet von I . Lchiicrt.

Linstudicrt von der Ballcttmcistcrin
Frau Kochanowska.

1. Bild : „Liebessrühling".
.Am .Himmelpfortgriind".
2. Bild : „Somuiergliick".

Ans der „Burgbaftci", am Tage deS
Einzuges der FreibcitSkricger,

l«. Juni 1814.
8. Bild : „HerSstranschen".

In Mödling am Tage der Silber¬
hochzeit Brandstiiitcrs.

4. Bild : „WiritertrSame".
In Wien, Mitte des vorigen Jahr

hundert?.
Ende nach 9.15 Uhr.

Sonntag, 11., Ab. C: Götterdäm¬
merung. Anfang E Uhr.

Montag, 12., Ab. D: Kater Lampe.

Residenz-Theater.
Samstag , 10. April, abends 7 Uhr:

Neu einstudiert:
Der Veilckensreffer.

Lustspiel in 4 Akten von G, v. Moser.
Spielleitung: Reiuhold Hager,

von Rcmbach, Oberst u. Kom¬
mandant einer Festung

Reinhold Hager
BalcSka, dessen Tochter Elsa Erler
Sophie pon Wildcnhcim, Witwe

Frida Saldern
Frau von Berndt

Marg. Lüder-Freiwald
Victor von Berndt, Husarcn-

ossizier, deren Reffe Albert Ihle
Reinhardt von Fcldt, Referendar

Rudolf Bartak
Frau von Belling Theodora Porst
Herr von Golewski

Rnd. Miltner -Schönau
Herr von Schlegel Joses Münch
Minna , Kammerjungscr bei

Frau von Berndt Luise Delosea
Peter , Husar, Victors Bursche

Hermann Hom
Ein Unterossizier Willi Ziegler
Ein wachhabenderUnteroffizier

Fritz Herbor«
Diener bei Oberst von Rembach

Georg Bierbach
Zofe bei Iran von Wildenheim

Paula Wolsert
Freiwillige.

Der 1. Akt spielt in der Wohnung
der Frau von Berndt in einer
großen Stadt , der 2. und 8. Akt in
einer größeren Festung im Hause
des Kommandantenund aus der Zi¬
tadelle, der 4. Akt im Hanse der
Frau von Wildenhetm aus deren

Gut. — Zeit : Gegenwart.
Ende gegen 8.30 Uhr.

Sonntag, 11., nachmittags 3.80 Uhr:
Staatsanwalt Alexander. (Halbe
Preise.) - Abends 7 Uhr: Der
Beilchensresier.

Montag, 12., abds. 7.30 Uhr: Zweite»
u. letztes Gastsp. Marcel Salzer.

Kurhaus Wiesbaden.
(MltgeMÜt von dem Verfcehrsbure»u).

Samstag . IO . April:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konrert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1 Kaiser -Wilhelm -Marsch
' G. A. Carl

2. Ouvertüre zur Oper „Die
diebisdie Elster “ G. Rossini

3. Ballettmusik aus der Oper
„Der Prophet “ G.Meyerbeer

4 Blumengeflüster F .v.Blon
8. Im Reiche der Elfen , Cha¬

rakterstück 0 . Hoser
6. Ouvertüre z. Oper „Meister

Martin und seine Gesellen“
W. Weissheimer

7. Fantasie aus der Oper „Das
Glöckchen des Eremiten“

A. Maillart.

Flügel oder Piano gesucht mit
Breis und Fabrikangabe. Offert.
U.E.M.117 Geschäftsst.b.Bl . 1639

Wasche
mit

Abends 8 Uhr im gr. Saale:
Volkstümliche !* Abend.

Lebende Kriegs-Bilder-
Patriotisches Konzert des Kur¬

orchesters.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
VORTRAGSFOLGE.

1. Germania, FestmarschF. Lux
2. Kaiser-Ouverture

• W. Westmeyer
3. Lebende Bilder:

a) Die Wacht am Rhein
b) LandwehrmannsAbschied

4. Fackeltanz in C-moll
G. Meyerbeer

5. Lebende Bilder:
a) Auf Feldwache
b) Ich hatt’einen Kameraden
c) Das Rote Kreuz

6. Jubel-Ouvertüre F.v.Flotoiv
7. Lebende Bilder:

a) Unsere Marine
b) Germania und Austria.

8. Preussischer National-
Marsch A. Golde.
Eintrittspreis : Auf allen

Plätzen (numeriert) : 50 Pfg.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn der Veranstaltung
pünktlich geschlossen und nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Walhalla (Kurtheater ) .
Samstag , 10. April , abends 8 Uhr:

Bmeles Theater

Tägl . abds. 8 Uhr: BonicS Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeime, Straße 19.
Samstag , 10. April , abends 8 Uhr:

Bnn ieS Theater.

Tägl . abds. S Uhr: BnnteS Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Mains.

Samstag , 10. April:
Pension Schvller u. Ballett.

Neues Theater Kranfisri, . M
Lamstag, 10. April , abends 8 Uhr:

Das Glückskind.

Stadttbeater Hanau a. M.
Samstag , 10. April , abends 8 Uhr:

Di« vcrsnukene Glocke.

Srofsb. Ssktk-earcr Darmftadt.
Samstag , 10. April , abds. 7.30 Uhr:

«önigskinder.

Großb. Soktirraier Mannbelm.
EamStag, 10. April, abends 7 Uhr:

Armnl.

MERCEDES

1131

1534^Persische
• und deutschê
| Teppiche ?
® in jed . Art u. Grösse zu «i
Z Engros -Preisen . p
| B . Ganz &Cie.

Mainz
Flachsmarkt 10.

Hofrat Fabers
militärberechtigte

Privatschule.
Sexta bis Untersekunda.

Das Schlusszeugnis berech¬
tigt z. Einjahr.-freiwill. Dienst.

Tägliche Arbeitsstunden.
Das neue Schuljahr beginnt
Donnerstag 15. April8 Uhr. An¬
meldungen neuer Schüler nehme
Ich an allen Wochentagen von
11-12 Uhr in der Anstalt(Adel-
heidstrasse 71) entgegen.

. 168  Prof . Dr. Schaefer.
v_ __ __ _ _

In ruh. gelcg. Einfam.-Villa m.
ßerrl . « usstckw lVierttabter
Söbe) ffnb3 unmöbl. Zimmer.
Bad . elektr. Lickt, gr. Garten
mit bester Vervilcnung u. Be¬
dienung zu vermieten. Gen.
Offerten unter M. o13 an die
Geschäftsstelle d. Bl . *-606

5chierfteiner5tr.24
2 Zimmer . Klicke. Keller ans
sofort zu vermieten.

In unser Handelsregister B. Nr . 77 wurde beute bei der
Firma „Heckeru. Co.," Gesellschaft mit beschränkter Haftung (Sitz
Wiesbaden) folgendes eingetragen : , r: „ . . .. * „?* «»*»

„Gustav Pfeiffer bat sein Amt als stellvertretender Geschäfts.
sichrer niedergelegt."

Wiesbaden, den 3. Avril 1915.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Für Pensionen.

Große Wohnung
Für Aerzte.

narriin Küche Bad Spellet . u. Zub.. el. Licht. Zcntralb .. Auf, .', in
welcher seit 22Jabr . ^ remden-Beim mit Erfolg betr.. ,of. od. sv-,
auch geteilt, zu vcrm. Näh. Taunusstraße 13. I. b. Saas ._

In unser Handelsregister A. Nr . 1233 wurde beute bei der
Firma : „Brill «. Dr . Flemming mit dem Sitze zu Wiesbaden

Die^Ni'eüerlaflung ist nach Cbarlottenburg verlegt.
Wiesbaden, den 29. März 1915. *

Königliches Amts gericht, Abteilung 8.

In unser Handelsregister A. Nr . 1225 wurde beute bei der
Firma : „Apotheker Gronwald u. Co." mit dem Sitze »u Wies-
baden eingetragen: , , ,, . „„ , .

Die Niederlassung ist nach Cbarlottenburg verlegt.
Wiesbaden, den 29. März 1915.

Königliches Amtsgericht. Ab teilung 8.

Am 19. April 1915. vormittags 10 Ubr wirb an Gerichtsstelle.
Zimmer Nr . 61. das Wobnbaus mit Hoiraum und Nebengebäude
bier. Jabnstraße 20. 2 Ar 63 Quadratmeter groß, gemeiner Wert
55 000 Mark. Eigentümer Ebeleute Schloffermerster Josef Herber
bier. zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 6. Avril 1915. a '
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Bekanntmachung
Es wird biermit darauf bingewiesen, daß Ueberschreitungen

der für den Handel mit Lebensmitteln vv. behördlicherseits fest¬
gesetzten Höchstpreise mit schweren Strafen geahndet werden.

Gleichzeitig wird das kaufende Publikum darauf aufmerk.
sam gemacht, daß es sich, wenn auch nicht rechtlich strafbar . ledoch
gewissermaßen mitschuldig macht, wenn es durch Zablung bonerer
Preise den Verkäufer dazu verführt die für -bn festgesetzten
Höchstpreise zu überschreiten und sich dadurch strafbar zu
machen.

Wiesbaden, den 31. März 1915. '
Der Polizei -Präsident : von Scheuck.

Tüchtige Erdarbeiter
zum Bau einer Zprengftossabrik

sofort gesucht.
Meldungen im yaubureau der5irma Franz

Schlüter, yallschlagi. d. Lift!. _ 1635

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39 . M>2

für Sta dt, Re ise etc.
Kein Gummi,

sondern

luftdurchlässiger

neuer Stoff,
sportfarbig und blau,
Form genau,wie Bild,
(auch geschlossen zu tragen)

Mk.
25 „55

1638

J. Hertz
Wiesbaden

— Langgasse 20. —

Bekanntmachung.
Mit Bezug aus die seitens des Magistrats für den Handel

t Brot festgesetzten Höchstpreisewird hiermit auf die Bestnn-
ingen der Polizeiverordnung — betreifend den Brotverfauf

— vom 10. Dezember 1914 bingewiesen, wonach die Bäcker uno
die Verkäufer von Brot a. u.  verpflichtet Nnd. in 'bren Ver¬
kaufslokalen (Verkaufsstellen) eine Wage nebst den -rforbcrl ' chen
geeichten Gewichten aufzustellen und die Benutzung derselbe»
znm Nachwiegen des verkauften Brotes zu gestatten, bezw. das¬
selbe den Käufern aus deren Verlangen vorzunnegen.

Ich mache nicht nur die Bäcker und Händler , sondern auch
das kaufende Publikum hierauf ausdrücklich aufmerksam.

Wiesbaden, den 31. März 1915. 159"
Der Polizei -Präsident : von Scheu ck.

Oeiienilicke Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 380 Absatz 2 des Waffergesetzes vom

7. Avril 1913 (Gesetz-Sammlung Seite 58) und gemäß 8 16 der
Ausführungsanweisung IV zum Waffergesetz weise ich darauf hm,
daß ein Recht, einen Wasserlauf in einer der tm 8 46 bezeichneten
Arten zu benutzen. — (vergl . auch 8 379 daselbst) — mit Ablauf
von rebn Jahren nach dem Inkrafttreten des Wassergesebes. das
ist am 1. Avril 1924. erlischt, wenn nicht vorher seine Eintragung
in das Wafferbuch beantragt ist. Auf Rechte, die im Grundbuch
eingetragen sind, ist diese Vorschrift nicht anzuwerchen Der An¬
trag kann nach 8 186 Absatz 1 bei der Unterzeichneten Wafferbuch-
bebörde ober bei der zuständigen WaffervolizeibeSörde (8 342)
schriftlich oder zu Protokoll gestellt werden.

Wiesbaden, den 29. März 1915. 223
Namens des Bezirksausschuffes (Wafferbuchbebörbe).

Der Vorsitzende.
In Vertretung , gez.: Unterschrlft. _

Bekanntmachung.
Die Sammelstelle III der Rassauischen Sparkasse, Bismarck»

ring Rr . 1, bier, ist wegen Einberufung des Verwalters , des Dro¬
gisten Wilhelm Machenheimer, bis auf weiteres geschloffen.

Wiesbaden, den 8. Avril 1915. 1640
Direktion der Raffauischen Landesbank.

r
Privates Lyzeum ”*1 Pensionat

von IM. Schaus , Wiesbaden
II Bierstadter Strasse II . ^

Das neue Schuljahr 1915/16 beginnt Donnerstag, den 15. April,
morgens 9 Uhr ; für die Klassen X, IX und VIII um 10 Uhr.
Anmeldungen nimmt ausser Sonntag von 12—1 entgegen
1637 Die Direktion.

J

Neuwied am Rhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschule und Pensionat

der evangel. Brüdergemeine.
Prospekt durch den Direktor H. Gammert . H.n,

II
Beginn des Sornmerhalvjahres am 15. April.

Anfnahmeprüfnng von SVe Uhr an.
Anmeldungen erbittet und Anskunst erteilt J .124

die rirektton.
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